
Nassauischer Anzeiger.
Kreisblatt für den Landkreir Wiesbaden.

Wiesbadener Vorort-Anzeiger.
Aqigrprejr : bei sämtlichen Poftanftaltep
'/jährlich 81 pfg . Bei freier BefteHung

tns Haus tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint Jmal wöchentlich

SlmüitüesStdüntiliiiinüsSIcIllitdieMle«.dieMdgeMiKe»derMdlrellerHten
D«t Landkreis Wiesbaden umfaßt dir Städte Biebrich und hochheiir. und die Landgemeinden kluringen, Bierstadt, Breckenheim, Velkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim , Frauenstein, ibeorgenborn, hetzloch, iZgltadt. llloppenheiu , Illaslenheim, Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Rainbach, Schierstein, Sonnenberg, wallau , Veilbach , Wickel, WUdsachse«.

Snzeigenprei »: f. b. » gespalten, Tolmckb
zeile oder deren Raum 18 pfg.

Redaktion und Expedition:
Biebrich a. Rh.. Rathaurstratz, Nr. l «.^ele ' ~ "Telephon Nr. 41.

M 112. Donnerstag , den 20 . September 1917. Poltlcbeehhonto:
franhfurt ((ÜAiti) I2r. J0U4. 17. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Nr . 583 . 7 :T1-

_ Verordnung
betreffend die Regelung der kartofseiversorgung im Landkreise

Wiesbaden im Wirtschaftsjahr 1917/18.
Auf Grund der Bundesratsverordnung über die Kartoffelver-

sorgunq im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917 (R . G . Bl.
C . 569 ), der Verordnung des Präsidenten des Kriegsernährungs¬
amtes vom 16. August 1917 (R . G . Bl . S . 713) sowie Nr . 5 der
ministeriellen Ausführunasanweisung vom 22. August 1917 zu den
vorgenannten Vorschriften wird für den Landkreis Wiesbaden
folgendes bestimmt:

Inanspruchnahme der Kartoffeln.
8 1. Alle im Landkreise Wiesbaden anqebauten Kartoffeln

werden für den Kreiskommunalverband in Anspruch genommen
und sichergestellt. Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet, die Kar¬
toffeln sachgemäß zu ernten , sowie bis zur Abnahme durch den
Kommunalverband oder dessen Bevollmächtigten zu lagern und
pfleglicb zu behandeln.

8 2. Bon der Inanspruchnahme sind ausgenommen:
1. die im kl inanbau gezogenen Kartofteln von Flächen des¬

selben Besitzers bis zu insgesamt 200 Quadratmeter . Die
Kartoffeln "finden auf den Bedarfsanteil des Besitzers,
seiner Familie und keiner sonstigen Haushaltungsange¬
hörigen , die durch diese Verordnung vorgeschriebene An¬
rechnung . Der Ertrag von Flächen über 200 Quadrat¬
meter unterliegt der Inanspruchnahme auch dann , wenn
es sich um gartenmäßigen Anbau handelt:

2. der Saakgutbedarf des Kartoffelerzeugers in Höhe von
40 Zentnern für das Hektar seiner Anbaufläche von 1916;

3. der Eigenbedarf des Kartoffelerzeugsrs und der Ange¬
hörigen seiner Wirtschaft und zwar für die Zeit vom
15. September 1917 bis zum 14. September 1918 für den
k »ps i,pd Tna 1 v,  Bftmd — 5.5 Zentner:

4. ein Fünftel (20%) des Ernteertrages zur Deckung der mm
verfüttern freigegebenen Kartoffeln
durch Schwund.

und der Verluste

Verkauf. Einfuhr und Ausfuhr von Kartoffeln.
8 3. Die Kartofselcrzeuger dürfen die der Jnanspruchuabme

"nterwnrfeven Kartdfteln nur dem kommunalverband »der dessen
Bevollmächtigten verlausen . Auch die unentgeltliche Abgabe von
Kartoffeln ist bis auf weiteres verboten . Weigert sich ein Erzeuger,
die der Inanspruchnahme unterliegenden Kartoffeln abzugeben , so
erfolgt Enteignung nach den maßgebenden Bestimmungen . Der in
diesem Falle zu zoblende Uebernahmepreis kann um 60 Mark für
die Tonne zu Gunsten des Kommunalverbandes gekürzt werden.

8 4. ) ede Einfuhr von Kartoffeln in den Landkreis Wies¬
baden ist von demjenigen , der die Kartoffeln erkält , dem Kam-
munalverband unter Anrede der eingeführten Wenae , ihrer Her¬
kunft und ihres Verwendungszweckes spätestens 3 Tage nach er¬
folgter Einfuhr anzuzeigen.

8 5. Die Ausfuhr " von Kartoffeln aus dem Landkreise Wies¬
baden ist obne schriftlich- Genehmigung des Kommvnalverbavd - s
verboten und strafbar . Dasselbe gilt für jede auf Ausfuhr ab-
üelende Tätigkeit , einerlei ob die Kartoffeln dem Täter gehören
oder nicht. > ; i | | 'i j'i |V, : !fiB

Versorgungsregelung.
8 6. Die Regelung der Versorgung erfolgt durch den Kreis-

kommunalverband . Sofern eine Uebertragung der Regelung an
Gemeinden über 10 000 Einwohner stattstndet , verbleibt die Ver-
vilichtung zur Bedarksbeschaffunq dem Kammunalverbande . Der

— Kommunalverband wird den Bedarf der Gemeinden zunächst aus
der Ernte ihres eigenen Bezirkes zuweisen und dek dann noch ver¬
bleibenden Fehlbedarf aus anderen Gemeinden (Ueberfchußge-

l meinden ) decken. Die Gemeinden sind verpflichtet , die für die Ner-
soraung ihrer Gemeindeangehörigen erforderlichen Mengen abzn-
v-hmen. sorasältia zu lagern und vfteglich zu behandeln und rwch
Maßgabe dieser V- rordnung an die oersorgungsberechtigte Be¬
völkerung zu verteilen.

Bedarf und Belieferung der Versorgungsbercchtigten.
8 7. Bis auf weiteres wird die der versorgungsberechtigten

Bevölkerung zustehende W - chenkopfmenge festgesetzt:
a ) allgemein auf 7 Pfund,
b) für Schwerarbeiter eine Zulage bis zu 3 Pfund.

Die Entscheidung darüber , wer als Schwerarbeiter zu be-
t trachten ist, steht dem Kammunalverbande zu. Der Antrag auf
s Anerkennung als Schwerarbeiter ist bei der Ortsbehörde zu stellen.

Die Zuweisung der Kartoffeln an die versorgnngsberechtigten
t rrsolgt durch Ausgabe von Beruasfcheinen fLieferungsanweisungen

an Landwirte ) oder Kartofselkarten.

Das Einkellern von Kartoffeln bei den Verbrauchern.
8 8. Soweit ein Einkellern der Kartoffeln in den Hausbal-

hmgen nach den räumlichen Verhältnissen , sowie unter Berücksich-
tchunq aller sonstigen Umstände ohne Gefährdung der Vorräte an-
"ävaig erscheint , werden für die Zeit vom Z. November 1917 bis
3. Aunust 1918 für jede versorgvnosberechligte Pefton Z Zentner
Kartoffeln zur Einkellerung zvoelassen. Die Zulassung zur Ein¬
kellerung entscheidet die Ortsbehörde . Haushaltungen , die im ver¬
gossenen Jahre sich als unzuverlässig erwiesen haben , kann die Ein¬
kellerung versagt werden . Die Bersoraung bis zu in Beginn der

> Cinkellerungsperiode erfolgt auf Kartoffelkarten.
Diejenigen Haushaltungen , die ihren Bedarf zur Einkellerung

überwiesen erhalten , sind verpflichtet , die Kartoffeln pfleglich zu
behandeln und den Verbrauch so einzuteilen , daß sie im Dnrckn
schnist für die Woche nicht mebr als die zulässige Menge verzehren
und bis zum Ende der festgesetzten Versorgungsperiode mit ihren
Vorräten ousreichen . Sie haben sich hierzu schriftlich tu oer-
kslichten und hinsichtlich der sorqsältiqen Verwahrung und Behänd-

.bmo und des zulässigen Verbrauchs der Ueberwachuvq der Ge-
U'rinde - und Kreisveruxiltung zu unterwerfen und den. Beamten
p»d Sachverstündiaen der Gemeinde - sowie der Kreisverwaltung

'» derzeit den Zutritt zu den Lagerräumen zu gestatten und bei Nach-
hrüsuug selbst, insbesondere beim Verwiegen , behilflich zu sein.

Die Namen der vom Kreise bestellten Sachverständigen werden im
Kreisblatt veröffentlicht.

Bedarfsanmeldung.
8 9. Die versorgungsberechtigten Haushaltungen und Einzel¬

personen haben ihren Bedarf mit 7 Pfund je Woche oder 325 Pfund
für 46 Wochen für jeden Versorgungsberechtigten unter Benutzung
des vom Kommunalverbande durch die Gemeindebehörden ange¬
gebenen Bestellscheines anzumelden . Bei der Anmeldung ist anzu¬
geben , wieviel Haushaltungsangehörige vorhanden sind und ob
die Versorgung durch kartosselkarken oder durch Einkellerung er¬
folgen soll. Teiloersorger , das sind solche Haushaltungen , die einen
Teil ihres Bedarfes selbst gezogen haben , haben ihren Bedarf
nachzuweisen und zu diesem Zwecke ihre Anbaufläche und die nach
dem 15. September noch zu erntenden bezw . vorrätigen Kartossel¬
mengen anzugeben.

Beschaffung der kartofteln durch den kommunalverband.
8 10. Der Kommunalverband legt die von ihm für die Ver¬

sorgung des Kreises und die Erfüllung der ihm übertragenen
Pflichtlieferung erforderlichen Mengen auf die einzelnen Kartoffel¬
erzeuger um . Die vorläufige Umlegung erfolgt auf Grund der An¬
bauflächen und des durch Schätzung ermittelten durchschnittlichen
Ernteertrages . Die endgültige Umlegung erfolgt auf Grund des
Ergebnisses zu einer genauen Crnteprüfung und Berechnung der
dem Erzeuger zu belassenden Mengen auf Grund der Wirtschafts¬
karten.

Lieferungsbedingungen.
8 11. Für verlesene Kartoffeln steht dem Erzeuger der durch

Verordnung der Provinzialkartoffelstelle vom 7. d. Mts . festgesetzte
Höchstpreis von 5.50 Mark für den Zentner zu. Dieser Preis ver¬
steht sich für gesackte, oerle -ene , gesunde und über 2.72 Ztm . große
Speisekartoffeln . Die Kartoffeln dürfen keinen Erdbesah ausweisen
und müssen trocken geliefert werden . Bei Lieferungen unmittelbar
vom Acker sind wenigstens 3% Uebergewicht für Schwund und
Erde zu liefern . Zu dem Höchstpreise von 5 .50 Mark kommt hinzu
für jeden in der Zeit vom 15. September bis 15. Dezember 1917
zur Ablieferung gebrachten Zentner Speisekartoffeln eine Schnel-
ligkeitsprämie von 59 pfg : ie Zentner und eine Anfuhrprämie von
5 Pfg . je Kilometer vom Erzeuger bis zur Abnahmestelle , wobei
das erste Kilometer außer Ansatz bleibt . Für Ablieferungen
innerhalb der Erzeugeroemeinde wird dqs Kilometergeld nicht oe-
recknet . Für die freie Lieferung in den Keller des Verbrauchers er¬
hall der Lieferant eine weitere Vergütung von 25 Pfg . je Zentner.
Rach den Bestimmungen der Reichskartofselstclle ist ferner für
jeden vom Kannnunalverband zu liefernden Zentner Kartoffel»
eine Bermittlunasgebühr von 25 psg . zu entrichten . Unter Be¬
rücksichtigung dieser Kosten stellt sich der Zentner der von . Kom¬
munalverband für die Einkellerung im Landkreise Wiesbaden ge¬
lieferten Kartoffeln auf 7 Work.

Die Festsetzung von Kleinhanbelshöchstprelscn bleibt be¬
sonderer Bestimmung Vorbehalten.

Ucberwnchung drr Aufbewahrung.
8 12. Die Gemeinden hoben für frostsichere Aufbewahrung

der ihnen übermiesenen Kartoffeln in Mieten oder sonstigen ge¬
eigneten Lagerräumen zu sorgen und im Einvernehmen mit dem
Kommunalverband durch Sachverständige sestzustellen , ob die Äer-
brovch-r, die ihren Bedarf einkellern wollen , über geeignete Auf¬
bewahrungsorte verfügen . In Fällen , wo die Kartoffeln in den
Aufbewahrungsräumen der Verbraucher nicht sicher untergebracht
und vor Verderben geschützt sind , oder da , wo ein übermäßiger
Verzehr von Kartoffeln festgestellt ist. haben die Gemeinden für
die ordnungsmäßige Aufbewahrung dieser Kartoffeln und raten¬
weise Ausgabe zu sorgen.

Konirolle der Kartosselerzeuger.
8 13. Für jeden Kartoffelerzeuger wird vom Kümmunaloer-

band eine Wirtschaftskarte geführt . Aus der Wirtschaftskarte er¬
geben sich die Anbaufläche , die Erntemenge nach Schätzung und
Bestandserhebung , bezw . Ernteermittlung , die zulässigen Abzüge
der Eigenbedarf des Erzeugers für den Haushalt und zur Saat,
die Ablieferungsschuldigkeit und die abgelieferten Mengen , ebenso
die Bezüge an Saatgut und die Saatgutoerkäufe.

Ertragsfestslellung.
8 14. Die Sarioffelerzeuger find zur Anzeige der gesamten

noch dem 15. Scvtember geernteten Kartoffeln , insbesondere zur
Führung einer Ernteliste im. Rahn « n der vom Kommunalverband
erlassenen Bestimmungen verpflichtet.

Ausführungsbestimmungen.
8 15. Die Kreiskartoffelstelle ist ermächtigt , alle zur Durch¬

führung dieser Verordnung erforderlichen Anordnungen zu treffen.
Strafbestimmungen.

8 16. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der
Strafe können Vorräte , auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
eingezogen werden , ohne Rücksicht darauf , ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht . Im übrigen gelten die Strafbestimmungen in
8 17 der Bundesratsoerordnunq vom 28. August 1917 (Reichs -Ge¬
setzblatt S . 569). Der Versuch ist strafbar.

8 17. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung
in Kraft . Die Verordnung v»m 20. August 1916 . betreffend die Kar-
toffe 'versorgung im Landkreise Wiesbaden wird mit dem gleichen
Zeitpunkte aufgehoben.

Wiesbaden , den 15. September 1917.

Namens des Kreisausschussös.
Der Vorsitzende"

J .-Nr . II . Kk . 1543. von Heimburg.

Nr . 584.
Verordnung

betreffend Ertragsseslslellung der herbstkartosselernte.
Auf Grund der 88 2 und 7 der Bundesratsverordnung über die

Kartoffclversorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917
(Reichs Gesetzbl. S . 569 ) wird für den' Landkreis Wiesbaden fol¬
gendes bestimmt:

8 1.
Jeder Kartoffelerzeuger hat bei, spätestens unmittelbar nach

der Ernte , und zwar vom 15. September 1917 ab , das Gewicht der

geernteten Wengen fortlaufend täglich fesizustellen und in eine Kar-
loffclernteliste nach oorgcschriebcnem Muster , die er bei der Ge¬
meindebehörde rechtzeitig abzuholen hat , einzutragcn . Genaueste
Ausfüllung der Lifte wird jedem Kartoffelerzeuger zur Pflicht gc-
inacht.

8 2.
Bei der Wintereinlagerung der Kartoffeln in Wieirn , ist das

Gewicht der eingemieteten Mengen vorher genau festzustellen und
in die Kariosfelliste einzut .agen . Wer kartofteln cinmieten will,
hat hierzu vorher bei der Ortspolizeibehvrüe seines Wohnortes un¬
ter gmauer Angabe der Länge , Breite und Tiefe , sowie der ört¬
lichen Lage (Gewann -Distrikt ) die Genehmigung einzuholen.

8 3-
Sofern bis zum 18. Oktober 1917 einzelne Flächen noch nicht

abgeernlet sind, ist deren Ertrag von dem Ka . toffilcrzeuger unter
Berücksichtigung des bisher festgestelltcn Durchlchnittsertrages der
Einte zu schätzen. Erforderlichenfalls ist auf Verlangen der Orts-
polizcivcrwaltung durch Proberechnung der voraussichtliche Ertrag
möglichst g-nau zu errechnen.

8 4.
Die Erzeuger haben die Kartoffellistcn bis zum 18. Oktober 1917

abzitzchließen und der zuständigen Oltspolizeiverwaltung am glei¬
chen Tage noch eingureichen unter schriftlicher Angabe , ob und
welche Flächen noch der Aberntung bedürfen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 060 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der Strafe können
Vorräte , auf die sich die strafbare Handlung bezieht , eingezogen
werden , ohne Rücksicht darauf , ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Wiesbaden , den 19. September 1917.
Namens des Kreisausschusscs.

Der Vorsitzende.
J .-Nr . II . Kk . 1544 . von He im bürg.

Nr . 585. .. *, ! MVekamiiniachling
Nr . W . I. 1492/8 . 17. K. R .' A ..

beireffen - Ausführungsbestirmnungen ge¬
mäß H 12 der Bekanntmachung Nr . W. I.
17Zl |5 , 17 . K K  A . vom 1 . Juli 1917,
beireffend Beschlagnahme und Bestands¬
erhebung der deutschen Schafschur und des
Wollgefalles bei den deutschen Gerbereien.

Ä )M 20. September 1917.

Auf Grund des 8 12 der Bekanntmachung Nr . I ' . I . 1771/5.
17. K. R . A„ betreffend BeMagnahme und Vestandserhebung der
deutschen Schafschur und des Wollgefällss bei den deutschen Ger¬
bereien von : 1. Juli 1917 werden folgende Ausführunzsbestim-
mungen e. lassen:

I . ^ ,
Die Kricgswollbedarf -Akticngejellschaft , Berlin SW 48, Verl.

Hedemannstraße 3, ist von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums ermächtigt worden , an Schaf-
Halter , welche ihien gesamten Anfall an Wolle von eigenen Schafen
entspiechend den Anordnungen der Bekanntmachung Nr . XV. I.
1771/5 . 17. K. R . A. zur Ablieferung gebracht haben , jeweils einmal
im Jahre Strickgarne aus den der Kriegswollbedarf -Attiengesell-
schaft zu diesem Zweck von der Kriegs -Rohstofs -Abteilung des König¬
lich Preußischen Kriegsministeriums zugewicfenen Strickgarnmen¬
gen zum Einheitspreis von 12 Mark für das Kilogramm gegen
Nachnahme des Verkaufspreises zu verkaufen , und zwarm » Schaf-
ha ter
mit einem Sck,afbestand von 1 Schaf 050 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 2 Schafen 1,00 Kilogranim Strickgani.
mit einem Schafbeflond von 3 Schafen 1,50 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 4 Schafen 1,50 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 5 Schafen 2,00 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 6 Schafen 2,00  Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 7 Sck>afen 2,00 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 8 Schafen 2,25 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbcstand von 9 Schafen 2,25 Kilogramm Strickgarn,
mit einem Schafbestand von 10 und mehr 2,50 Kilogr . Strickgarn.

II.
Das Strickgarn wird lediglich zur Verarbeitung und zum Ver¬

brauch im eigenen Haushalt des jeweiligen Schafhalters verkauft.
Garnmengen , we che dem zuwider an andere Personen weiterge¬
geben werden , unterliegen der Beschlagnahme . Anträge von Schaf¬
haltern auf Abgabe von Strickgarn für ihre Angestellten sind nur
dann zulässig , wenn diese Angestellten entwedsr selbst Besitzer vor
Schafen sind und einen eigenen Antrag auf Garnlieferung nicht ge¬
stellt haben oder aus dem Dienstverhältnis mit dem Antragsteller
einen Anspruch auf Wolllieferung ' haben . Im letzteren Fall darf
die Kriegswallbedarf -Aktiengesellschast für jeden der betreffenden
Angestellten 0 50 Kilogr . Strickgarn an den Dienstherr « zum oben
angegebenen Preise verkaufen.

III.
Die Fiststellung der hiernach zum Bezug von Strickgarn be¬

rechtigten Schashalter und die Abgabe des Strickgarnes wird wie
folgt geregelt:

Die Scbafholter jeder Gemeinde haben den Antrag auf Liefe-
runa dcs Garnes bei der für sie zuständigen Oltspolizeibehörde
schriftlich nd- r mündlich zu Protokoll zu stellen . Aus dem Antrag
muß hervorgehen : .

1. bei Anträgen von Schafhaltern auf Garnlieferung für^ den
eigemn Gebrauch-



a) Name des Schafhalters,
b) Zahl - er Schale im eigenen Besitz des Antragstellern

am 1. Juli des laufenden Kalenderjahres,
c) Menge der van diesen Schafen gewonnenen und ab-

gelieferten Wolle,
6 ) Name öder Firma des Käufers Her Wolle:

2. bei Anträgen von Schashaltern auf Garnlieserung für ihre!
Angestellten , -.falls diese selbst Besitzer von Schafen sind:

a ) Name des Schafhalters,
b ) Name der betreffenden Angestellten,
c) Zahl der Schafe im eigenen Besitz dieser Angestellten

am 1. Juli des laufenden Kalenderjahres,
d) Menge der von diesen Schafen gewonnenen und ab¬

gelieferten Wolle,
e) Name oder Firma des Käufers der Wolle:

3. bei Anträgen von Schafhaltern auf Garnlieferung für ihre
Angestellten , falls diese aus dem Dienstverhältnis einen An¬
spruch auf Wollieferung an den Schafhalter haben:

n) Name des Schafhalters,
b ) Name der betreffenden Angestellten,

Nr . 587.
Die MagisOille und Gen,etnocov »stände eisnrhc ich, mir me

mit der oorgeschriebcnen Bescheinigung und dem Gemeindesiegel.
versehenen Verzeichnisse über die fälligen Waisenpflegegetder fiirss
das zu Ende gehende Vierteljahr bis zum 25. ds . Mts . bestimmt
einzureichen . Fehlanzeige ist nicht erforderlich , auch bedarf es z
keines Begleitberichts zur Einreichung der Verzeichnisse . 1

Die Bescheinigung hat zu lauten : „Die vertragsmäßige Ver¬
pflegung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der
oben bezeichneten Zeit bescheinigt ." Sie kann schon vom 20. des
letzten Vierteljahrsmonats ab ausgestellt werden . Ich erwarte da¬
her , daß die Einreichung der Verzeichnisse pünktlich zu dem gestell¬
ten Termine erfolgt.

Wiesbaden , den 17. September 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 10 277 . von Heimburg.

c) Zahl der Schafe im eigenen Besitz des Schafhalters,
cl) Menge der von diesen Schafen gewonnenen und ab¬

gelieferten Wolle,
e) Name oder Firma des Käufers der Wolle.

Die Anträge sind von der Ortspolizeibehörde zusammengestellt
auf Sammelvordruckett , welche von den Kriegsamtstellen der Stell¬
vertretenden Generalkommandos zu beziehen sind, bei der Kriegs¬
amtstelle des zuständigen Stellvertretenden Generalkommandos mit
der ausdrücklichen Erklärung einzureichen , daß die in den Anträgen
enthaltenen Angaben von der Ortspolizeibehörde geprüft worden
und richtig sind.

Die Kriegsamtstellen , welchen die Nachprüfung der in den
Sammelanträgen gemachten Angaben Vorbehalten bleibt , geben
dies« an die Kriegswollbedarf Aktiengesellschaft , Berlin SW 48,
Verl . Hedemannstraße 3, zur weiteren Veranlassung.

Frankfurt a . M ./Mainz , den 20 . September 1917.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 586.

Bekanntmachung
m :mm

Nr . W . I . 441/8 . 17. K. R . A.

betreffend Beschlagnahme und Besiands-
erhebung von Baumwoll -, Ereiden - und

Kunstseidentüllen
vom 10. September 1917.

! I-
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 (G . S . S . 451 ff.)"in Verbindung mit dem
Gesetz vom 11. Dezember 1915 (R . G . Bl . S . 813 ) betreffend Ab¬
änderung des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 wird hiermit nachstehendes bekanntgemacht:

8 1.
Beschlagnahme.

Bei den in § 3 genannten Firmen im Befehlsbereich der
Festung Mainz vorhandene und nach Eintritt der Beschlagnahme
noch eingehende Bestünde an Baumwoll -, Seiden - und Kunstseiden¬
tüllen von mehr als 4 Loch auf den Ztm ., mit Ausnahme der be¬
stickten und gemusterten , sowie der Tülle in schwarz , werden hier¬
mit beschlagnahmt . Am 10. 9. 17. vorhandene Mengen unter 100
Quadratmeter für jede Qualität bleiben beschlagnahmesrei.

8 2.
Wirkung der Beschlagnahme.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme von
Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen verboten
ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind» Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arreftvollziehung erfolgen.

Die vor dem Inkrafttreten der Beschlagnahme begonnene Der
edelung und Ausrüstung der unter die Beschlagnahme fallenden
Tülle kann jedoch beendet werden.

8 3.
Von der Beschlagnahme betroffene Firmen.

Abgesehen ! von den Tüllfabrikanten , kommen folgende Firmen
die Tülle der vorerwähnten Art besitzen, in Betracht : Warenhäuser,
Blusen -, Gardinen -, Korsett -, Weißwaren -, Stickerei -, Schleier -,
Damenputz -, Kurzwaren -, Baumwollwaren - und Seidenwaren
firmen.

8 4.

Meldepflicht.

' Die in § 3 angegebenen Firmen haben bis zum 25. 9. 17. die
beschlagnahmten Bestände unter Angabe der Mengen nach Breiten,
Qualitäten und Farben dem Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung , Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße 10/11,
brieflich zu melden und Handmuster der Meldung beizufügen.

Die Meldung der in der Veredelung oder Ausrüstung befind¬
lichen Tülle hat erst noch Ferttgstellung , wie vorstehend angegeben,
an das Webstoffmeldeamt zu erfolgen.

8 5.
Lagerbuchführung und Auskunstserkeilung.

Jede meldepflichtige Firma hat ein Lagerbuch zu führen , aus
dem die Vorräte und jede Veränderung derselben ersichtlich sein
muß.

BesuftragteN Beamten der Militär - und Polizeibehörden iit
die Prüfung des Lagerbuchss , der Belege sowie die Besichtigung
der Räume , in denen meldepflichtige Gegenstände vermutet werden
zu gestatten. 8 6.

Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung betreffen

sind an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstosf -Abteilung in
Berlin SW . 48, Verlängerte Hedemannstraße 10/11 , zu richten.

8 7-
Strafbestimmungen.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr wird bestraft , soweit allgc
meine Strafgesetze keine höheren Strafen bestimmen , wer die vor
stehenden Anordnungen Übertritt oder zur Uebertretung aufsordert
oder anreizt : beim Vorliegen mildernder Umstände kann auf Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

II.
Die im § 3 genannten Firmen werden auf Grund der B

kanntmachung des Bundesrats über die Auskunftspflicht vom . /..
7 17. (R . G . Bl . S . 604) aufgefordert , dem Webstoffmeldeamt mit
der Bestandsmeldung (§ 4 Abs. 1 dieser Verordnung zu I .) eine be¬
sondere Mitteilung einzureichen , aus der hervorgeht , an welche
Firmen sie seit dem 1. 4. 1917 insgesamt mehr als 50 Kg . Tülle
der im § 1 erwähnten Art veräußert haben.

NI.
Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 10. September 1917

in Kraft.
Frankfurt a . M .. Mainz , den 10. September 1917.

SleÜv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Nr . 588 . ' n
Dem Standesbeamten des Bezirks Stuhm ist am 4. Juli 1917

das Dienstsiegel abhanden gekommen . Es wird angenommen , daß
das Siegel von jemandem entwendet worden ist, der das Magistrats¬
iegel nehmen wollte , um im Lebensmitteloerkehr sich Vorteile

verschaffen zu können . Für das genamtte Standesamt ist daher
ein anderes Dienstsiegel mit der Bezeichnung Nr . 2 unter dem
Adler bestellt worden.

Da es nicht ausgeschloffen erscheint , daß das entwendete Dienst¬
siegel zu verbrecherischen Zwecken benutzt wird , mache ich hiervon
Mitteilung.

Marienwerder , den 30. August 1917.
In Vertretung . Unterschrift.

Angabe des genauen Namens und der Wohnung bis zunr 1. k. M.
unzuzeigen . '

Gleichzeitig sind die Besitzer der gewerblichen Muhten genann¬
ter Art genau zu ermitteln und mir zu demselben Termin und in
Nachweisung anzugeben.

Im übrigen erwarte ich genaue Beachtung der Vorschriften
und gleichzeitige Anweisung der Gemeindepolizeibeamten zur ge¬
nauen Uebcrwachung.

Die Gcnd .-Wachtmeister wcffe ich an , sich mit den Anordnun¬
gen genau vertraut zu machen und die Einhaltung der Bestim¬
mungen zu überwachen . Ich beauftrage dieselben , die Ortspolizei¬
behörden bei der Schließung der nichtgewerblichen Mühlen oder
sonstigen Vorrichtungen zum Schroten , soweit dieses noch nicht ge¬
schehen ist, zu unterstützen bezw ., die Schließung sofort zu veran¬
lassen.

Ganz besonders weise ich darauf hin , daß die Verarbeitung von
freigegebenem Futtergetreide allgemein nur gegen Ausstellung einer
Schrotkarte im Zusammenhang mit der Wirtschaftskartenführung
für die landwirtschaftlichen Betriebe gestattet ist. Die Betriebe,
welche berechtigt sind, auf Grund der Schrotkarte die Verarbeitung
oorzunehmen , haben entsprechende Mahlbücher zu führen . Die
Formulare hierfür sind bei der Kreisblatt -Druckerei Guido Zeidler
in Biebrich a . Rh . zu beziehen . Monatliche Abschriften über die
Verarbeitung des Futtergetreides vom 10. des einen bis 15. des an¬
deren Monats sind mir bis zum 6. eines jeden darauffolgenden
Kalendermonats nebst den zugehörigen Schrotkarten einzureichen.

Wiesbaden , den 16. September 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . Korn 209 . von Heimburg.
Königlicher Landrat.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

Wird zur Kenntnis der Herren Standesbeamten der ländlichen
Standesämter sowie der Ortspolizeibehörden gebracht.

Wiesbaden , den 15. September 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 10 306. von Heim bürg.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.
Abt . III b . Tgb .-Nr . 17 009/5150.
Betr . Schrotmühlen.

Verordnung.
Auf Grund des ß 9b des Gesetzes über- den Belagerungszu

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11.
Dezember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten Äorpsbe-
zirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für
den Befehlsbereich der Festung Mainz:

Die Verordnung vom 2. 4 . 1917 (III b Nr . 6861/2094 ) wird

aufgehoben . ^
An deren Stelle treten folgende Bestimmungen:

8 1-
Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung gilt zede nicht ge

werblich betriebene Mühle und sonstige Vorrichtung , die zur Her
ftellung von Schrot oder Brottnehl geeignet ist, mag sie sur Hand
oder Kraftbetrieb eingerichtet , beweglich oder fest eingebaut sein.

8 2.
Die Benutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Ge

treibe zu Speise - oder Fukterzwecken ist untersag ».
Falls die Herstellung wirtschaftlich notwendigen Futterschrots

in einer gewerblich betriebenen Mühle für den Unternehmer eines
landwirtschaftlichen Betriebes mit erheblichen Schwierigkeiten ver¬
bunden ist , kann die Ortspolizeibehörde für beftmmte Mengen von
Getreide , die der Unternehnier zur Fütterung des im Betriebe ge
hattenen ' Viehs verwenden darf , die Verarbeitung mittels Schrot¬
mühle gestatten . • . ■ .

Die polizeiliche Erlaubnis darf nur erteilt werden , ivenn die
vom ftcmmunalverband auf Grund des 8 63 der Reichsgetreide-
ürdnung für die Ernte 1817 vom 21. Juni 1917 (Reichs -Gesetzblatt
S . 507 ) erlaffenen Anordnungen innegehatten find. Sie muß
schriftlich erteilt werden und den Namen des Unternehmers , die
Menge und Art des zu verarbeitenden Getreides , sowie die Frist,
für die die Erlaubnis gilt , enthalten . Die Erlaubnis kann an die
Bedingung geknüpft werden , daß während der Zeit der Benutzung
der Betrieb polizeilich beaufsichtigt wird . Die Erlaubnisscheine
sind noch nach Ablauf der Frist der Ortspolizcibehörde zurückzu¬
geben und von dieser aufzubewahren.

8 3.
Jede entgeltliche oder unentgeltliche , dauernde oder vorüber¬

gehende Ueberlassung von Schrotmühlen an andere ist untersagt,
soweit nicht für vorübergehende Benutzung Erlaubnis nach 8 2 er¬
teilt worden ist oder soweit die Ueberlassung nicht auf Grund eines
nach 8 4 gültigen Kaufvertrages erfolgt.

8 4.
Kaufverträge über Schrotmühlen , die bei Inkrafttreten dieser

Verordnung durch Lieferung noch nicht erfüllt sind, sind nichtig.
Dies gilt nicht für den «Verkauf von Schrotmühlen an Händler und
nach dem Ausland . Als Ausland gilt auch das besetzte Gebiet.

Ersatzteile für Schrotmühlen dürfen nur km Besitzer von
Schrotmühlen und nur dann abgegeben werden , wenn dem Ver-

a SWn {i+*niv »imnm i*Vnt*iihrfvr (ItKUIdhÄnMllt rtiirh

Nach § 1 Absatz 3 der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 507) sind von der Be¬
schlagnahme ausgeschlvsseti y - '

„als frisches Gemüse geerntete Erbsen und Bohnen ein¬
schließlich Peluschken und Ackerbohnen ".

Diese Bestimmung entsprach der bei der Bewirtschaftung von
Gemüse und Obst vorgenommenen Regelung . Nach Mitteilungen,
die von verschiedenen Seiten an mich gelangt sind, werden jedoch
unter mißbräuchlicher Anwendung dieser Bestimmung häufig feld-
mäßig angebaute Erbsen und Bohnen , die nur sür die Trockenge¬
winnung bestimmt waren , von den Besitzern abgeerntet und zu
hohen Preisen , die über die in der Verordnung vom 24. Juli 1917
(Reichs -Gesetzbl. S . 653) sür die trockenen Hülsenfrüchte festgelegten
weit hinausgehen , abgesetzt . Auch in Zeitungsanzeigen werden
derartige halbreife Hülsenfrüchte zu kaufen gesucht, die bei der vor¬
geschrittenen Zeit als Grüngemüse keinesfalls mehr verwertet wer¬
den können , sondern die zweifellos durch Trocknung haltbar ge¬
macht werden sollen . Darin liegt eine schwere wirtschaftliche
Schädigung , d^r gerade bei der diesjährigen , im Durchschnitt
zweifellos kaum als Mittelernte anzusxrechenden Hülsensrucht-
ernte mit allem Nachdruck entgegengearbeitet werden muß . Ich
sehe vorläufig davon ab , durch gesetzliche Maßnahmen gegen diesen
Mißbrauch vorzugehen , ersuche aber ergebenst , die zuständigen ^
Verwaltungsbehörden darauf hinzuweisen , daß die genannte Be- :
stimmung des § 1 nur dahin aus,zulegen ist, daß die zur Frischge¬
müsegewinnung angebauten Hülsensrüchte von der Beschlagnahme
frei sind, nicht aber diejenigen , welche ihrer Sorte und der Art der
Anbaues entsprechend ursprünglich sür die Trockengewinnung be¬
stimmt waren und jetzt nur unter Verkennung der durch die ge-
nannte Bestimmung getroffenen Rechtslage der Beschlagnahme
zum Schaden der Allgemeinwirtschaft entzogen werden.

Berlin , den 4. August 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

I . A . : Büttner.
An den .Herrn Staatskommissar für Bvlksernährnng , Berlin
Abschrift uärstehenden Erlasses übersende ich zur Beachtung

und ungesäumten Bekanntgabe an die Beteiligten.
Berlin , den 15. August 1917.

Preußischer Staatskommissar sür Volksernährung.
I . L . : Gram  sch.

An sämtliche Kommunalverbünde.

Wird hiermit veröfsentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindeoorstände , für aus¬

reichende Bekanntgabe an die Beteiftgten Sorge zu tragen.
Wiesbaden , den 13. September 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Korn 142. von Heim bürg.

Nichtamtlicher Teil.

Oie Kriegslage.

äußerer eine polizeiliche Bescheinigung darüber ausgehändigt wird,
daß es sich um Lieferung von Ersatzteilen sür bereits vorhandene
Mühlen handelt. 8 5.

Unternehmer von Mühlen und sonstigen Vorrichtungen der
im 8 1 bezeichneten Art , die nach dem 1. Januar 1916 ihren Ge¬
werbebetrieb angemeldet haben , bedürfen einer Bescheinigung der
Ortspoltzeibehörde , daß die Anmeldung des Gewerbebetriebes nicht

Utl . . * 1 * * -zur Umgehung der Vorschriften über die nichtgewerblichen Schrot¬
mühlen erfolgt ist. Andernfalls finden auf sie die Vorschriften die¬
ser Verordnung Anwendung.

8 6-
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬

fängnis bis zu einem Jahre bestraft . Beim Vorliegen mildernder
Umstände kann ans Haft odsG Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt
werden.

Frankfurt a . M ., den 28. 8. 1917.
Der stellv . Kommandierende General.

Riedel,  Generalleutnant.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Bestimmungen finden nicht nur Anwendung für Selbst¬

versorger , sondern auch für Nichtselbstoersorger , denen vom Kom¬
munaloerband Hafer oder Gerste zur Verwendung für Futter¬
zwecke überwiesen worden ist . Auch sür solche Betriebe , welche die
Getrechemengen durch Anbau erzeugt haben , jedoch die Selbstver¬
sorgung nicht beantragt oder nicht zugesprochen bekommen haben,
finden diese Bestimmungen Anwendung.

Zur wirksamen Durchführung der Vorschriften in § 2 Absatz 1
ordne ich hiermit weiter an , daß jede nicht gewerblich betriebene
Mühle und sonstige Vorrichtung , dtze zur Herrichtung von Schrot¬
oder Brotmehl geeignet ist, mag sie sür Hand - oder Kraftbetrieb
eingerichtet , beweglich oder fest eingebaut sein , mittels starken
Drahts und Bleiplombensicherung geschlossen wird.

Die Benutzung solcher Mühlen kann nur in vereinzelten Fällen
und auch nur dann gestattet werden , wenn die unter 8 2 Absatz 2
und 3 gegebenen Grundsätze erfüllt sind. Das heißt , wenn nach
Lage der örtlichen Verhältnisse die Benutzung einer gewerblich be¬
triebenen Mühle für den Unternehmer mit erheblichen Schmierig¬
keiten verbunden ist. Auf alle Fälle muß aber nach Absatz 3 des
8 2 die von dem Kommunalverband auf Grund des § 63 der Reichs-
getreideordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 erforder¬
liche Anordnung erfüllt sein. Dieses betrifft die Ausstellung einer
Schrotkarte für das dem landwirtschastlichen Betrieb zu Futter-
zmecken freigegebene Futtergetreide . Die Schrotkarte wird bei der
Kreiskornstelle des Landkreises Wiesbaden , Leffingstraße 16, Zim¬
mer Nr . 39, auf besonderen mündlichen Antrag ausgestellt.

Zur Feststellung der nichtgewerbliche » Mühle » <8 1 der vor¬
stehenden Verordnung ) haben die OrtspoUzeibehorden sofort ein¬
gehende Ermittlungen anzustellen , die Mühlen zu schließen und
mir deren Besitzer in geeigneter Nachweisung reihesolgend unter

Stresemann über die Friedensmöglichkeiten.
Die „V . Z ." meldet , daß Reichstagsabgeordneter Dr . Stresc-

mann in einer vom Kasseler nationalliberalen Verein einberusene»
großen Kundgebung zu den Ausführungen Erzbergers in Biberach
Stellung nahm , die sich mit den Friedensaussichten befaßten . Er
betonte/daß von einem amtlichen englischen Friedensangebot selbst- I
verständlich nicht gesprochen werden könne . Was man sagen könne, *
sei, daß heute eine diplomatische Atmosphäre geschaffen sei, die es
ermöglichen würde , daß die feindlichen Mächtegruppen heute bereit
wären , Vorschläge vqn unparteiischer Seite über die Grundlagen
des künftigen Friedens ernsthaft zu erwägen . Es sei erklärlich,
daß Herr Ercherger als Anreger der Mehrheitsentschließung vom
19. Juli 19I7Vn dieser Beschließung einen mitbestimmenden Um¬
stand für die angebliche Friedensnähe sehen wolle . In Wirklich-
keit sei die Grundlage des Friedens gegeben durch drei große Fak- I
toren : 1. durch die nicht mehr wegzuleugnende entscheidende Wir - *
jung des unbeschränkten U-Bootkrieges auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse Englands : 2. durch den militärischen , geldlichen und
wirtschaftlichen Zusammenbruch Rußlands : 8. durch die von allen
Seiten des .Verbandes , kürzlich auch in der im französischen Regie¬
rungsblatt , dem „Temps ", zugestandenen Unmöglichkeit , die Mittel¬
mächte militärisch niederzuringen oder auch nur aus den von ihnen
eroberten Gebieten zurückzudrängen . — In die Behauptung von
einem völligen „Desinteressement " Deutschlands an Belgien setze
er Zweifel , zumal der Reichskanzler Dr . Michaelis die von seinem
Vorgänger von Bethmann Hollweg den Flamen gegenüber gemach¬
ten Zugeständnisse einer flämischen Abordnung in Brüssel ausdrück¬
lich aufrechkerhalten habe.

Aus London  wird gemeldet : „Daily Chronicle " bespricht
die deut 'chen Ausführungen über Belgiens Zukunft . Wenn es zu¬
treffe , daß Deutschland beschlossen habe , seine Versuche , die Kon¬
trolle über Belgien z» behalten , aufzugebtn , so sei der erste SdjriO
auf dem Weg zum Frieden getan . Aber dieser Weg werde sehe
lang sein , denn niemand werd : darin , daß Deutschland sein//' <
Anneriainsmus im Westen aufgibt , eine genügende Grundlage >>ö
sämtliche Friedenspkobleme erblicken : dennoch würde es als erster
Schritt - zmn Frieden und zur endgültigen Niederlage des Banger - 1
Manismus wichtig fein . Die desimtive Abschwüchimq des Panacr-
manismus ist die erste Friedensbedingnng . Es ist die Pflicht der
Entenie , dazu mitzuwirken , daß eine wesentliche Bedingnnq . um
sie zu erreichen , ist, daß die Entente ihre Friedensztele veröffent¬
licht. Di « Friedensbedingrmaen der Entente geheim zu Hallen,
wäre , falls Deut 'chland feine Anwexionspläne aufgübe , ein 3r r'
tum und eine Missetat.

Luftangriffe auf Süddeuljchland.
Wba Berlin,  18 . September . Unsere Gegner unternahnw"

am 16. September mehrere Bombenflüge gegen das süddeutsch^
.Heimatgebiet . Es wurden angegrisjen Stuttgart , Tübingen . Freu¬
denstadt , Oberndorf , Sankt Ingbert , Saarbrücken und Kolnu» ,
Bei Stuttgart wurde ein Soldat leicht verletzt . In Freudenstuu I
und Kolmar entstand Gebändeschadeii . Alte übrigen Angriffe o^ - ■
nrsachlen weder Verluste a » Tote » und Verwundeten , noch
schade». Drei feindliche Flugzeuge wurden innerhalb des Heimat
Gebietes abgeschossen.

- - - - • - - - -



Der DlenslW TüzM'prW.
ibb Mnchch. Glichent)<mpt«iuutiiei, Jo. Scptemde».

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

In Flandern wiederholten die Engländer auch gestern ihre star-
ken Jeuerstötze gegen einzelne Abschnitte zwischen dem houthoulster-
Waide und der Vys. Es fanden nur kleine Infanterie-Kämpfe statt,
bei denen die angreifenden englischen Abteilungen durchweg zurück,
geworfen wurden. Unsere Artillerie bat die Bekämpfungder feind¬
lichen Batterien mit voller Kraft wieder ausgenommen.

Zwischen La Basfeekanal und Lens, sowie von der Somme bis
an die Oise war die Gefechtstätigleitlebhaft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Straße Laon-Soisfons und aus dem rechten

Maasuser erreichte die Kampstätigkeit der Artillerien zeitweilig be-
trächtliche Stärke. An mehreren Stellen entwickelten sich Vorseldge-
sechte, die für uns günstig verliefen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
westlich von Apremonk brachten Sturmtrupps von einem Hand¬

streich gegen die französischen Stellungen eine Anzahl Gefangene
zurück.

Oberleutnant Verthold schoß nneder2 Gegner im Lusttamps ab.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Bogen von Luck, am unteren Zbrucz und in den Berge»
westlich des Beckens von Kezdivafiarhely zeigte sich der Feind
rühriger als in den letzte» Tagen.

Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen,

führten die Rumänen westlich des Sereth nach ausgiebiger Feuer-
vorbereitungbei Barnida und Muncelul mehrere Teilangriffe, die
verlustreich scheiterten. An der Rimnic-Aiündunq wurden bei einem
eigenen Unternehmen Gefangene eingebracht.

Mazedonische Front.
keine größeren Gefechtshandiungen.

Der Erste Generalquarticrmeister: Ludendorsf.

Oer Tauchbootlrieg.
wba Berlin , 17. September . Auf dem nördlichen

kriegsschaupkrh wurden durch die Tätigkeit unserer U-Boote
neuerdings 17 000 Tonnen vernichtet. Unter den versenkten
Schiffen befand sich der bewaffnete englische Dampfer „Syca-
more" mit 8200 Tonnen Stückgut, unter dem sich nach An¬
gabe des gefangenen ersten Offiziers 970 Tonnen Kupfer be¬
fanden ; cs hatte einen Wert von %'A Mistionen Mark. Ein
anderer groher bewaffneter englischer Dampfer wurde aus
starker Sicherung herausgefchoffen.
_ Der Chef des Admiralsstabes der Marine.

Tages-Rundschau.
Deutsche Vaterlandspartei. Der Aufbau der Organisation der

Partei , die bekanntlich alle deutschen Männer , gleichviel welcher 1
politischer Schattierung sie sonst angehören, während Kriegsdauer
einigen will, um damit allen inneren Hader zu begraben, schreitet
rüstig vorwärts . Es werden in allen Teilen des Reiches Prooin-
zialgeschäftsstellen gebildet und Ortsgruppen errichtet. Jeder , der >
an dem großen vaterländischen Werke Mitarbeiten will, ist will¬
kommen.

hindenburgs Geburtslagsbille.
Das W. T. B . verbreitet den folgenden Brief des Generalfeld¬

marschalls von Hindenburg:
Aus manchem ersehe ich, daß man jn freundlicher Gefinnuntz

besonderen Anteil an meinem bevorstehenden 70jährigen Geburts¬
tage nehmen will. Ick) bitte, von allen Festlichkeiten und Glück' ^
wünschen, die mir zugedacht werden, Abstand zu nehmen. Unser •
aller Zeit ist zu ernst für Feste, meine Zeit zu sehr durch Arbeit in ;
Anspruch genommen, um persönliche Glückwünsche entgegenzu- ,
nehmen oder zu beantworten . Wer an meinem Geburtstage für
Verwundete und Hinterbliebene sorgt, in seinem Herzen das Ge¬
lübde zum zuversichtlichen Durchhalten erneuert , und wer Kriegs- j
anleihe zeichnet, macht mir die schönste. Geburtstagsgabe.

Großes Hauptquartier , den 9. September 1917.
von Hindenburg,

Generalseldmarschall.

Eine Kundgebung des Reichskanzlers.
Wb Berlin,  18 . September . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt: Von Vereinen und Körperschaften aus
allen Teilen des Reiches gehen dem Reichskanzler Kundgebungen
zu, die das Bekenntnis zu vaterländischer Zuversicht und Ent¬
schlossenheit und das Gelöbnis unbeirrten , zielsicheren Ausharrens
bis zum glücklichen Ende aAsdrücken. Der Reichskanzler ist leider
außerstande , alle Telegramme einzeln zu beantworten . Wo deutsche
Männer durch Wort und Tat für die deutsche Selbstbehauptung
und das Erkämpfen eines Friedens wirken, der die Freiheit , Blüte
und Entwicklung des deutschen Volkes fest und sicher verankert , be¬
gleitet freudige Zustimmung und der Dank des obersten Reichsbe¬
amten ihr Streben und Schaffen.

Aus siatff,Kreis»Llmgebun«.
Biebrich.

Aufruf
Das Ringen um Deutschlands Zukunft, um unseres Volkes

Bestand, Freiheit und Aufstieg, muh nach dem Willen verbissener
Feinde weitergehen. So lange noch, bis auch verblendeten Augen
endlich offenbar wird, daß allen Anstürmen, Kriegsbeschwerden und
Gtlderfordernissen unbeugsam stand zu halten das deutsche Volk
bereit und fähig ist.

Die herausfordernden Zweifel in unsere heimische Unerschütter-
lichkeit sind es, und sie sind es ganz allein , die den Krieg ver¬
längern . Ja , mit einem Aufflammen unerbittlicher feindlicher Ver,
nichtungswut, mit teurem Blut und Gut , mit einer Gefährdung des
opservoll bisher Erreichten hätten wir es alle schmerzlich und un¬
ersetzbar zu büßen, wenn wir jetzt in der geldwirtschaftlichenKraft¬
anspannung glaubten Nachlassen zu dürfen.

Je widerstandsfähiger aber wir des Reiches Geldwesen er¬
halten, um so stärkeren Widerhall wird dereinst das deutsche Wort
bei den Friedensoerhandlungen wecken, um so rascher werden wir
in der Zeit friedlichen Wiederaufbaus den deutschen Geldwert im
Ausland auf seine alte Höhe bringen — zu unser aller Vorteil.

Das Deutsche Reich bietet Gewähr für die Sicherheit Eurer
unentziehbaren Ansprüche mit allen Vermögenswerten , mit dem
Einkommen und allen schaffenden Kräften der Gesamtheit seiner
Bürger . Und machtvoll, wie durch drei lange Jahre hindurch wird
auch fernerhin zu Wasser und zu Land die Abwehr und Schwächung
der Feinde sein. Hinzutreten muß aber als mitkämpfende Streit-
Macht das lückenlose Aufgebot aller freien Gelder.

So ergeht in schicksalschwerer Zeit an die sämtlichen Volksge¬
nossen mit großem, kleinem und kleinstem Geldbesitz in Stadt und
Land der Ruf des schuldlos bedrohten Vaterlandes:

Helft mit Eurem Gelde zu einem neuen stolzen, achtungge¬
bietenden Zeichnungserfolg, zu einem ehernen Kraftbeweis , der
uns dem ehrenvollen Frieden näherbringt!

Zeichnet die 7. Kriegsanleihe!

. Hochheim. Mit dem 15. September hat die Bäckerei der Firma
Berlihard Walch Wwe., der ältesten am hiesigen Platze, ihren Be¬
lieb eingestellt. Ihre in alle» Kreisen der Einwohnerschaft stark
vertretene Kundschaft wird sich jetzt auf die anderen Bäckereien ver¬
teilen.

Hochheim. Am letzten Sormlag siegte der neue GpükArrein
Hochhcim gegen den F . B . B. ..kvlumbia " Giw-.chcin, mtt 4 :0 und
b : 1 Toren in je 3U Minuten Spieldauer . — Am kommenden Sonn¬
tag spielt der gleiche Verein gegen den F .-B .-Kl. „Rüsselsheim".

hachheim. Veranlaßt durch die Werbearbeit ungezählter Auf¬
käufer ist man jetzt mit Men K»ästen bei der Obsternte. Wie un¬
trügliche Anzeichen ergeben, wird sich das meiste des so früh abge-
crnteten Spätobstes auf dem Winterlager nicht erhalten, daher
cnipfiehlt sich Vorsicht beim Einlegen.

ch Urlaub für  H i l f s d i c n stp f l»  ch t i g c. Rach einem
Erlaß des preußischen Kriegsminifteriuni .- kann Hiissdienstpflich-
tigen und sonstigen bei militärischen Dienststellen beschäftigtenZivil¬
personen bei guten Leistungen und unter der Voraussetzung, daß
die rechtzeitige Erledigung der Dienstgeschäftedarmrter nicht leidet
und die Vertretung der Beurlaubten ohne Inanspruchnahme von
Hilfskräften geregelt werden kann, Erholnngsurlaub bis zu 7 Tagen
und wenn sie nicht lediglich mechanischenDienst verrichten, in be¬
sonders begründeten Fällen , bis zu 11 Tagen im Jahr unter Fort¬
gewährung des Lohnes bewilligt werden. — Daneben kann aus
wichtigen Anlässen, z. B . bei Todesfällen in der Familie , ein auf
Erholungsurlaub von 7 bis 14 Tagen nicht anzurechnender Urlaub
von hocksttens dreitägiger Dauer im Ernzelfall ebenfalls unter Fort¬
gewährung des Lohnes erteilt werden.

* Vermißtennachforschung.  Um Mißverständnisien
beim Publikum vorzubeugen, wird zu einem kürzlich in einer Tages¬
zeitung erschienenen Artikel folgendes bemerkt: „Für die Rach-
orschung nach Vermißten ist nach wie vor die amtliche Vermitt¬

lungsstelle: das Zentral -Nachweis-Büro des Kriegsministeriums
zu Berlin , Dorvtheenstrahe 48, das in erster Linie Auskunft über
alle Vermißten erteilt. Außer diesem vermitteln Auskünfte über
Vermißre, von denen anzunehmen ist, daß sie sich in Gefangenschaft
befinden, die für den betreffenden Bezirk zuständigen Vereine vom
Roten Kreuz und die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche."

* Wb Im Anschluß an die Beschlagnahme der Gasthauswäsche
ind in der Bevölkerung verschiedentlichGerüchte verbreitet wor¬

den, daß auch eine Beschlagnahme der in Prioathaushaltungen vor¬
handenen Waschebeständebevorstehe. Die Befürchtungen sind halt¬
los . Die Reichsbekleidungsstelle erklärt ausdrücklich, daß sie nicht
beabsichtigt, durch Beschlagnahme oder Enteignung in die Wäschebe-
tände der Familien einzugreisen.

* Die Erhebungen über Vorräte von Papier , Karton
und Pappe  jeder Art , die der Bundesrat angeordnet hat, werden
in den nächsten Tagen durch eine Bekanntmachung des Reichskanz¬
lers in die Wege geleitet werden. Sie verfolgen im Einklang mit
den Erhebungen der Kriegsrohstosfabteilung bctr. Papierrohstofse
das Ziel, die Herstellungsmöglichkeit von Papier aller Arten, den
Verbrauch und die vorhandenen Bestände festzustellen, damit der im
öffentlichen Interesse unbedingt zu befriedigende Papierbedarf (z.
B . der eingeschränkte Behördenbedarf , der Bedarf an Papier für
Lebensmittelzuteilung) sichergestellt werden kann.

* Am 20. September 1917 ist eine Bekanntmachung \V. T.
1492/8. 17. K. R. A. — betreffend Ausführungsbestimmungen ge¬
mäß § 12 der Bekanntmachung Rr . IV. I . 1771/5. 17. K. R. A. vom
1. Juli 1917 —, betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
der deutschen Schafschur und des Wüllgefälles bei den deutschen
Gerbereien, in Kraft getreten. Danach erhalten Schafhalter , welche
ihren gesamten Anfall an Wolle von eigenen Schafen entsprechend
den Beschlagnahmebestimmunqen zur Ablieferung gebracht haben,
auf Antrag seweils einmal im Jahre von der Kriegswollbedarf-
AktieNgescll'chast, Berlin SW 48, Verl . Hedemannstraße 3, gutes
Strickgarn zum Preise von 6 Mark für das Pfund gegen Nach¬
nahme des Verkaufspreises geliefert. Die Menge des zu liefernden
Strickgarnes ist narb dem Bestand an Sckiafen abgestufi. Anträge
aut Lieserunq des Garnes werden von der zuständigen Oklspolizei-
behörde schriftlich oder mündlich entgegengenommen uni» sind von
ihr auf Sammeivordrucken nach Prüfung und Richtigbcfund an die
zuständigen Kriegsamtsstellen einzureichen. Die Anträge sind von
Schafhaltern entweder auf Garnlieferung für den eigenen Gebrauch
oder auf Lieferung für ihre Angestellten zu richten. Jn letzterem
Falle jedoch nur , falls die Angestellten selbst Besitzer von Schafen
tnd oder aus dem Dienstverhältnis einen Anspruch auf Wollliefe-
rung an den Schafbalier haben. — Der genaue Worttaut kann in
den amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen
werden.

Wiesbaden. Nach einer Mitteilung des Provinzialschulkal-
legiums in Kassel muß der Unterricht in sämtlichen höheren, Volks-
»nd Mittelschulen Wiesbadens am Donnerstag , den 20. ds. Mts .,
wieder ausgenommen werden.

Wiesbaden. In Hast genominen wurde hier der Geschäfts-
iihrer des Hauptbahnhofrestaurants , weil er sich auswärts , bevor 1

er hierher kam, verschiedeneBetrügereien hat zu schulden koinmen

lassen. Auch wegen unerlaubten Tragens von Ordensdetoraiionen,
vrm denen er ftck» cinc ganze Sammlullg angelegt hatte, wird er
sich zu verantworten haken. ,

Schierstem. Zufolge behördlicher Anordnung ist die hiesigr
Volksschule bis auf weiteres von ireuem geschloffen worden. An
diese Maßnohnie kann die Sch. Ztg. die Mitteilung knüpfen, daß
zur Beunruhigung über den Gesundheitszustand in unserer Ge¬
meinde kein Grund vorliegt.

Erbenheim . Jn der Versainmlung des 13. landwirtschaftlichen
Lezirksvereins , die am Sonntag in Erbenheim in Anwesenheit des
Landrais Kännnerherrn v. Heimburg, der Mitglieder der Kriegs-
wirtschaftsstelle für den Landkreis Wiesbaden , der Bürgermeister
und der Wirtschaftsausschüsse stattfand, teilte zunächst Graf von
Kalckreuth mit, daß die Schülerhilse der höheren Schulen für die
Erntearbeiten , von Ausnahmen abgesehen, den Erwartungen nicht
entsprochen hat , dagegen haben die älteren Dorfschüler gute Dienste
geleistet. Rach den Mitteilungen des Winterschuldirektors Hoch¬
rattel dürfen bis zuin 15. November täglich an Pferde und Maul¬
tiere 3 Pfund Hafer oder Gerste verfüttert werden. Schwer ar¬
beitende Pferde erhalten in der Bestellungszeit eine Haferzulage
bis 4 Pfund täglich. Obwohl der Ausfall der Ernte in einzelnen
Gegenden enttäufck)t hat, wird durch besonders gute Erträge in
anderen Gebieten ein Ausgleich hergestellt, und es' ift anzunehmen,
daß die augenblicklich aus wirtschaftlichen Rücksichten sehr vorsichtig
bemeffenen Futtermengen nock) eine geringe Erhöhung erfahren,
wenn die genaue Feststellung des Ernteergebnisses beendet ist.
Rach den Ausführungen des Kreisobstbauinspektors Bickel zur
Kartoffeloersorgung, wird sich die Belieferung der Stadt Wiesbaden
in ähnlicher Weise abwickeln, wie die Versorgung der Bedarfsge-
meinden des Landkreises, die 180000 Zentner benöttgen, während
der Kreis nock) 100 000 Zentner an die Stadt Wiesbaden abgeben
muß. Um diesen Verpflichtungen Nachkommen zu können, mutz der
Kommunalverband jedes Hamstern und Schmuggeln der Kartoffeln
mit gerichtlichen Strafen ahnden . Bei dadurch verursachtem
Mangel an den Beständen des Kreises müssen die Mengen der
Selbstversorger gekürzt werden. Zur Feststellung des Kartofsel-
vorrats im Kreis mutz jeder Landwirt eine am 18. Oktober zu
schließende und an die Ortspolizeibehörde abzugebende Lifte führen,
die von Vertrauensleuten auf ihre Richtigkeit geprüft wird und die
das Ernteergebnis eines jeden Tages enthalten muß. Die späteren
Kellerkontrollen werden dadurch wegfallen. Auch auf die Zusam¬
menlegung der Herbstferien mit den Weihnachtsferien wurde hin¬
gewiesen. Wegen des Mangels an Arbeitskräften müssen die
älteren Kinder der ländlichen Schulen in weitestem Maße herpnge-
zogen werden. Von der Mithilfe der Schüler der städtischen höhe¬
ren Schulen verspricht man sich in den Kreisen der Landwirtschaft
keine Förderung der Kartoffelernte . Die Versammlung beschloß
nach einem Referat des Parteisekretärs Anding und zusttmmenden
Erklärungen des Vorsitzenden Verwalter Vollmer und des Land¬
rats v. Heimburg, der als Vorstandsmitglied des 13. landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins und als Abgeordneter des größten Bundes¬
staates die Bestrebungen der in der „Deutschen Vaterlanüspartei"
zusammengetretenen Männer als gut und anerkennenswert be-
zeichnete, vorbehaltlich der Genehmigung der im Herbst stattfinden¬
den Generalversammlung einstimmig den Beitritt zu der neuen
Parteiaründung . (W. Tgbl.)

Schlangenbad. Das gräfl. o. Francken-Siestorpffsche Ehepaar
lauste die Villa „Mathiide ", eine der schönsten und am herrlichsten
gelegenen Schlangenbader KurviÜen, um darin ein Kinderheim
für kranke Kriegskinder aus dem Bereiche des 18. Armeekorps zu
errichten.

LangenfchwcS.bach. Der Kreisassistenzart Dr . Lorentzen in
Erkelenz ist zum Kreisarzt Hierselbst ernannt worden.

Höchst. Bei einem nächtlichen Einbruch in das Manufaktur¬
warengeschäft von Mannheimer u. Co., Humboldtstraße, erbeute¬
ten Diebe etwa 150 Unterhosen, 80 Hemden, 50 Jacken, mehrere
hundert Paar Strümpfe , Geldbörsen, viele Hosenträger im Gesamt¬
werte von 4—5000 Mark . Vermutlich haben Frankfurter Diebe
den Einbruch verübt.

höchst. Die hiesigen Farbwerke kommen in der Kohlenver-
sorgung für den Winterbedarf ihren Beamten und Arbeitern weit
entgegen. Die Firma liefert bis zu 30 Zentner Kohlen, je nach
Wunsch, und zwar steht die Berechnung mit Hausbrand ab Fabrik
für 1.37 Mark und Nußkohlen für 1.40 Mark pro Zentner . Auch
die Pensionäre , welche früher in den Farbwerken bedienstet waren,
sind mit Kohlen versorgt worden.

höchst. Ein Arbeiter zeigte dem Kreisblatt ein paar Schuhe,
die ihm ein hiesiger Schuhmacher gesohlt und gefleckt hat . Die
Sohle besteht aus braun lackiertetn, äußerlich fast an Linoleum er¬
innernd«»̂ dünnem Leder, das alles andere , nur kein Sohlleder ist:
der Fleck, aus zwei Stückchen Leder zusammengesetzt, scheint aus
Treibriemenledcr zu fein. Sohlen und Absatz sind mit Nägeln be¬
schlagen. Kostenpunkt 15 Mk . 20 Pfg.  Man weiß, daß
das Leder heute rar und teuer ist, aber diese/Preis ist für solche
Ersatzarbeit denn doch etwas allzu hanebüchen! Bor 3 Jahren be¬
kam man für 15 Mark ein paar recht schöne Stiefel und noch ein
paar Pantoffeln dazu! Und um solche Differenz ist das Leder denn
doch nicht aufgeschlagen.

Königstein. Schwer durch diesen Krieg heimgesucht wurde
schon seither die Familie Anton Pflüger hier . Nun hat sie auch
den dritten Sohn dem Vaterland geopfert. Ein vierter Sohn ver¬
lor infolge schwerer Verwundung das eine Auge und liegt in einem
Reservelazarett in Hannover . Die Teilnahme an dem Schicksal der
so hart betroffenen Familie ist eine allgemeine.

Frankfurt . Keuchend schleppte am Sonntag morgen zwischen
4 und 5 Uhr der hier wohnhafte Lokomotivführer Georg Götz mit
einer schweren Last die Marburgerstraße in Gießen hinauf . Die
Last war so drückend, daß der Träger einem ihm entgegenkommen¬
den Schutzmann recht auszuweichen vermochte. Wohl oder übel
mußte Herr Götz die Traglast öffnen. Es stellte sich heraus , daß
er eine Anzahl Speckseiten, fünf behäbige Kalbskeulen und andere
leckere Sachen trug , die er einem Metzger in Wieseck abgekauft
hatte und Frankfurter Gaschäusern zuschmuggeln wollte. Die
Ware verfiel der Beschlagnahmung, Götz kam zur Anzeige. — Auch
in Stockstadt a. M . nahm die Polizei einem Pascher eine größere
Menge Schweinefleischab, die in hiesige Wirtschaften geschafft wer-
den sollte.

— Der Magistrat hat sich in einer zweiten dringlichen Eingabe
an den Oberpräsidenten um Beibehaltung der Herbstferien ge¬
wendet und auf die Folgen einer Zusammenziehung der Herbst¬
und Weihnachtsserien aufmerksam gemacht.

Limburg. Zu dem schon gemeldeten Eisenbahnunglück wird
noch amtlich berichtet: Montag morgen 6 Uhr fand auf Bahnhof
Willmenrod ein Zusammenstoß zwischen den Pcrsonenzügen 3982
und 3981 statt. Die Kreuzung der beiden Züge soll planmäßig in
Wilsenroth erfolgen, war aber wegen Verspätung nach Willmenrod
verlegt. 7 Personen sind tödlich verunglückt, 18 verletzt, zum Teil
chwer. Die Hilfszüge von Limburg und Koblenz waren mit
Aerzten und Hilfspersonal bald zur Stelle , um Tote und Ver¬
wundete zu bergen. Die Strecke Willmenrod—Limburg war in-
olge des Unfalles 10 Stunden gesperrt. Der Verkehr wurde durch
Imsteigen aufrechterhalten. Die Schuld an dem Unfall trifft nach
dem bisherigen Ergebnis der Untersuchung den Lokomotivführer
des nach Limburg fahrenden Zuges 3982, der von Willmenrod ab¬
gefahren ist, trotz des ihm schriftlich ausgehändigten Befehls, die
Kreuzung mit dem Gegenzug abzuwarten . Vetriebsamt 2 Neu¬
wied.

Mainz . Aus dem rheinhssiischen Obstbaugebiet sind in den
letzten Tagen ungezählte Körbe mit Obst im Wege des Schleich¬
handels ausgeführt worden. Die mit Obst gefüllten Körbe waren
an der Oberfläche mit einer dünnen Schicht Gemüse bedeckt und
wurden, da die Vertrauensleute der Landesgemüsestelle in ihrer
Vertrauensseligkeit für diese Körbe Gemüseversandscheine aus-
tellten, unbeanstandet als „Gemüse" von den Bahnstationen ver-
rachiet. Selbst wagenweise soll auf diese Art das Obst verschickt

worden sein. Die Eisenbahnoerwaltung ist bei diesem Schleich¬
handel ebenfalls uin erhebliche Summen geschädigt. -da die Fracht-
alle für Gemüse weit geringer sind als die für Obst. Das Obst ist

größtenleils nach Norddeutschland ausgeführt worden.
Ans der Rheinpst,!, . Millionenqewinne aus der Weinernte

Die Betfleigerungen von 960 Fuder 1917er Poriugiescr der beiden
Winzervereinc in Ungstein brachten etwa vier Millionen Mark



Offenbad). Die Oberammergauer Passionsspiele im Offen¬
bacher Stadttheater haben am Sonntag große Anziehungskrast .auf
hiesige und auswärtige Kreise ausgeübt : jodaß Hunderte van Leuten
ohne das heilige Drama gesehen wieder umkehren mußten . Ist
doch eine ernste, heilig feierliche Sache, weiche sich in dem
großen Vorführungsräume abspielt. Dieser wird mit den schönen
klassigen Einbauten bei der matten Beleuchtung gleichsam zum
Dome, das weiche Orgelspiel und der Chorgefang leiten den Be¬
sucher in höhere Sphären . Kein Beifallhaschen, keine Theater¬
wirkung, leine schwülstigen Ueberhebungen, sondern in rein
natürlicher Wiedergabe, genau nach dem Bibelwort , zieht das
mächtige Werk der Leidensgeschichte Jesu an den Augen vorüber.
Ein besonders glücklicher Gedanke ist es, gerade in dieser ernsten
Zeit die schönen Worte des Heilandes zu hören : „Der Gerechte
muß leiden, um einst belohnt zu werden." Ganz besonders zu er¬
wähnen ist die Direktion Gebr. Fastnacht, die nichts scheute, das
große Weltdrama so pompös auszustatten, wie es Osienbach und
Umgebung noch nie gesehen hatten und nicht bald Wiedersehen
wird . Der Regie gelangen wirksame Bühnenbilder , besonders die
Szene der Kreuzigung und der Grablegung wirkten tiefergreifend.
Auch die Massenaufzüge waren geschickt angeordnet . Die melo¬
dramatische Begleitung durch Orgelmusik hob die feierliche
Mysterienstimmung. Mit einfachen Mitteln kam eine Aufführung
zustande, die eines regen Besuches sich erfreute und kann der Be¬
such der Aufführung nur aufs wärmste empfohlen werden.

Pfungstadt . Bei einer gründlichen Durchsuchung des Krast-
schen Wohnhauses im nahen Hahn wurde der Händler Kraft , der
seit drei Wochen „verschwunden" war , in einem Versteck aufge¬
stöbert und verhaftet. Kraft hatte von Landwirten Waren und
Vieh zur Ablieferung erhalten , das dafür erhaltene Geld im Be¬
trage von S—10 000 Mark aber den Leuten nicht ausgehändigt,
sondern unterschlagen. Als seine Verfehlungen laut wurden , ver¬
schwand er, bis er am Sonntag „entdeckt" wurde.

kaffe',. Der neue Oberpräsident der Provinz , von Trott , macht
im Lause dieser Woche in den Städten der Provinz seinen Antritts¬
besuch.

Das Land und die Herbstserien. Eine Frankfurter Korrespon¬
denz schreibt: „Der neue Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau
hat der ländlichen Bevölkerung durch die Verfügung über die Aus¬
hebung der Herbstserien einen schlechten Dienst erwiesen. In völ¬
liger Verkennung der Bedeutung dieser Ferien gerade für das
Land erregt der Erlaß geradezu einen Sturm der Entrüstung in
allen Kreisen. Das Verbot steht mehr als jedes andere Ereignis
im Vordergründe aller Gespräche. Denn die Herbstserien bedeuten
für jedes Landkind Arbeitstage, zumal jeßt, da jede Manne - krast
im' Heeresdienst tätig ist. Die Bergung der reichen Kartoffelernte
wird überhauvt in Frage gestellt, wenn die Ferien in Fortsall kom¬
men. Jede Kinderhand hat in diesem Jahr dreifachen Wert . Wer
soll die Herbstbestellung vornehmen? Wer die Aecker pflügen? Den
Kohl und die vielen anderen Spätgemüse bergen? Wer die kleinen
Kinder daheim warten ? Die Frauen und alten Männer sind in
Ermangelung jeglicher anderen Kräfte von morgens bis in die sin¬
kend' Nacht an die Bestellungsarbeiten gebunden. Und nun will
der Erlaß die Kinder während diese-- kostbarsten Zeit des ganzen
Jahres , von der Wohl und Wehe eines Volkes abhängig ist, in die
Schulstube pferchen. Tausende und abertausende von Arbeitskräf¬
ten gingen verloren und Millionen Zentner Früchte dar». Und
das alles durch einen Erlaß vom grellgrünen Tisch des Schema P
aus . — Für ländliche Verhältnisse ist der Erlaß so verfeblt wie
filmt eine a--dere Maßnahme . Er bedeutet und brinM Verbit¬
terung ohne Ende. Ueber dem Schulwohl muß jekt das Volkswol-l
stehen Bier , ia sechs Wochen Feri -n stnd dem Lande im Herbst
1917 jeßt unendlich wertvoller als ein Jahr Schulunterricht. Eine
schleunige Zurücknahme des Erlasses kann nur der steinenden Be¬
unruhigung der Landbevölkerung Einhalt tun . Der Kultusminister
von T -oti zu Solz haste di-- D»rsüaung des O°-erpräsidenten von
Trott zu Solz unter keinen Umständen gebilligt."

Vermischtes.
Die „Deutsche Weinzeitung" schreibt: Veranlaßt sowohl durch

die hohen Preise der deutschen Weine, andernteils auch, um unseren
herrlichen Truppen im Felde, denen vielfach der Biergenuß
mangelt, einen preiswerten Erfrischungstrunk zu verschaffen, hat
die Heeresverwaltung große Einkäufe in Wein bei unseren Bun¬
desgenossen in llngarn getätigt, so daß ihr Bedarf aus Monate
hinaus gedeckt ist. Die in Betracht kommenden Ungarweine
ähneln im Geschmack schweren Rheinweinen , sie zeigen einen Al¬
koholgehalt von 10 Prozent auswärts . Dadurch, daß in Ungarn
viel Riesling gebaut wird, haben die Weine die Art und das Aus¬
sehen der Rheinweine . Gemäß den Mitteilungen der ungarischen
Zeitungen verspricht die Ernte 1917 eine der besten zu werden.
Die gesamte Ernte schäßt man für den Herbst aus 8 Millionen
Hektoliter, wovon durchschnittlichdie Hälfte, also 2 'A Millionen
Hektoliter ausgesührt werden können. Nach weiteren Berichten
weist Rumänien ebenfalls eine sehr gute Ernte auf und beginnt
der Herbst dort schon in allernächster Zeit . Auch hier hat die
deutsche Heeresverwaltung fürsorglich gehandelt und heute bereits
größere Abschlüsse speziell in Rotweinen getätigt. Die rumänischen
Moste werden in Deutschland eingekeltert und soll dafür Sorge ge¬
tragen werden, daß im Frühjahr 1918 die neuen Weine versand-
fähig sind, was infolge des großen Alkoholgehaltes möglich er¬
scheint. Aus alledem ergibt sich, daß es nur im Interesse der
Winzer der deutschen Weinbaugebiete liegt, wenn sie die Preise
für die bevorstehende Ernte 1917 aus angemessen« Höhe setzen. Der
Weinhandel gönnt den Winzern für ihre schwere Arbeit und die
hohen Unkosten durchaus angemessene Preise . Wenn aber in
Gegenden, wo sonst Moste mit 1—500 Mark per 1000 Liter bezahlt
wurden, für den heutigen Herbst 3—4000 Mark in Aussicht gestellt
werden, so können wir vor diesem Vorgehen nur warnen . Man
möge auch bedenken, daß einmal der Friede ins Land ziehen muß!
Spanien hat seit drei Jahren eine volle Ernte aufzuweisen, und
seine Läger sind überfüllt . Die Preise bewegen sich dort heute von
50 Mark das Hektoliter an aufwärts . Selbst sehr erhöhte Wein¬
zölle werden gegenüber den jetzigen Weinpreisen diese Weine kon¬
kurrenzfähig lassen. Wer soll nun nachher die künstlich in die Höhe
geschraubten Weinpreise zahlen? Etwa der deutsche Weinhandel
oder der Weintrinker ? Beide werden sich dafür bedanken! Wir
können daher nur den Winzern anraten , ihre Preise so zu stellen,
daß sowohl Weinhandel als Verbraucher bestehen können, anderer¬
seits aber auch den Weinhandel warnen , zu hohe Preise anzulegen,
denn die Bestellungen der Heeresleitung werden infolge der ge¬
schehenen Eindeckung zum großen Teil wegfallen, so daß bei Zah¬
lung zu hoher Herbstpreise leicht ein empfindlicher Rückschlag bezw.
Berkuste eintreten können. Ruhe beim Herbsteinkauf, keine Ueber-
ftürzung. keine wilde Spekulation , sind deshalb diesmal besonders
angebracht.

Am Bleistiftspitzenerkennt man den Charakter. Das „Pariser
Journal " hat die wunderbare Entdeckung gemacht, daß man den
Charakter eines Kindes erkenne, wenn man beobachte, wie es seinen
Bleistift anspitzt. Das Kind, das mit großen Federmesserschnitten
den Bleistift bearbeite und große Stücke Holz wegichneide, werde
großzügig, freigebig und eigenwillig sein. Wenn es planlos kreuz
und quer schneidkt und immer wieder die Spitze abbricht, ist es ein
Wirrkopf, ein nicht an Ordnung gewöhntes Menschenkind, das an¬
derer Rechte gering achten wird. Ist die Bleistiftspitze lang und
mit Sorgfalt hcrg' steU, so kann man sicher sein, daß man es mit
einem Künstler, mit einem Menschen voll Ueberlegunq zu tun hat . . .
Diese Prophezeiungen und Charnkterdeutungen sind leicht und im
übrigen nicht unsicherer als so viele andere.

Lebensmittel für kranke . Durch die Presse geht in letzter Zeit
vielfach die Nachricht, daß das Kriegsernährungsamt neuerdings
eine anderweite Versorgung der Kranken mit Lebensmitteln unge¬
ordnet habe. Diese Nachricht beruht aus einem Irrtum . Tatsäch¬
lich richtet sich die Versorgung der Kranken mit Nahrungsmitteln
nach wie vor nach dem Rundschreiben des Präsidenten des Kriegs¬
ei nährungsamts vom 1. Februar 1917. Hiernach sind Anträge
aus Zubilligung von Nahrungsmittelzulaqen »n sich selbst be¬
lustigende Kranke nach wie vor unter Anschluß eines von einem
Arzt auf voraejchriebeuem Vordruck ausgestellten Zeugnisses der
ärzltichen Prüsungsstelle einzureichen. Die den Kranken zu ge
währenden M indest mengen, von denen ln der erwähnten Zeitungs¬
nachricht die Rede ist, z. B 4 Pfund Brot wöchentlich, 300 Gramm

Fleisch, 2 Eier , 140 Gramm Butter , täglich ein halbes Liter Milck,.
monatlich 400 Gramm Käse ujw., sind allgemein nur öffentlichen
allgemeinen Krmikenhäusern vorbehaltlich des richtigen Ausgleichs
der Nahrungsmittelzulagen unter den Anstaltsin 'assen, je nachdem
sie ihrer mehr oder minder bedürftig erscheinen,' zugebilligt.

Die französische Ernte.
Wbna  Berlin,  17 . September . Der „Matin " vom

11. September läßt folgende bewegliche Klage hören. Wenn
man in Frankreich herumreist, so ist es immer dieselbe Ant¬
wort , die man in den ländlichen Gegenden erhält : Die Ernte
ist noch schlechter, als man dachte. Man muß leider zu-
ftimmen und es ist die Wahrheit . Die Aehre wiegt nichts
und ihr Mehlgehalt ist sehr gering. Alles wegen des strengen
Winters , des matten Sommers , der mangelhaften Boden¬
bearbeitung und der Seltenheit der Düngemittel. Eine Tat¬
sache beherrscht alle anderen : die Ernte , die man noch vor
einem Monat auf 40 bis 50 Millionen Zentner schätzte, wird
35. allerhöchstens 37 Millionen Zentner erreichen. Im letz¬
ten Jahre erreichte unser Bedarf fast 85 Millionen Zentner.

Buntes Allerlei.
Köln. Ein hiesiger Geschäftsmannkaufte von einem seinge¬

kleideten Herrn- auf Grund eines Duplikatfrachtbriefes 2 Waggon
Gemüse für 5000 Mark . Nachdem der Geschäftsmann das Geld be¬
reits gezahlt hatte, stellte sich heraus , daß der Duplikatfrachtbrief
gefälscht war , zmd daß die beiden Waggons gar nicht vorhanden
waren . Der Schwindler hatte, um den Abschluß des Geschäftes zu
ermöglichen, in einem besseren Hause ein Zimmer gemietet. Nun¬
mehr ist er spurlos verschwunden.

Duisburg . Beim Abfüllen von Benzol explodierten in der
Schreinerei der Firma Wilhelm Thobe mehrere Behälter . Die
Räume standen im Augenblick in Flammen . Thobe sowie ein Ar¬
beiter wurden von den brennenden Flüssigkeiten überschüttet und
verbrannten . Ein Arbeiter wird außerdem vermißt.

Dortmund. Aus einer Mitteilung der hiesigen Oberpost¬
direktion geht hervor, daß eine Aufhebung der Paketbestellung vom
1. Oktober d. Js . ab von der Postoerwaltung nicht geplant wird.

München. Ein 17 Jahre alter Buchhalter aus Köln, der seiner
Firma ein Scheckformular entwendet und darauf 50 000 Mark er¬
hoben hatte, wurde in einem hiesigen Hotel verhaftet . Man fand
noch 24 700 Mark bei ihm vor.

Möhnetalsperre. Ein aufregender Anblick bot sich Spazier¬
gängern an der Möhnetalsperre . Ein junger Mann kletterte auf
die Brüstung eines der Mauertürme , feuerte einen Revolverschuß
auf sich ab und stürzte sich in den Sperrsee . Auf dem Turm fand
man Ausweispapiere auf den Namen Jung -Hamm und Abschieds¬
briefe an Angehörige des Selbstmörders.

Der bestohlene Goldhamster. In Barrowo bei Hohensalza
wurden dem Metzgermeister Domilewitz von Einbrechern 13 000
Mark , darunter 18(10 Mark in Gold, gestohlen.

Gefährliche „Seife". Bei einer Frau in Reichenbach in
Schlesien stellten sich nach dem Gebrauch einer „Kriegsseife" starke
Verbrennungen des Gesichts ein. Die Polizei beschlagnahmte die
Seife . Die chentische Unteriuchung eraab , daß das Gemisch starke
Säuren enthielt. — Der rücksichtslose Kampf um den höchsten Ver¬
dienst bringt also immer wieder gesundheitsschädliche„Ersatz"-Er-
zeugnisse in den Handel.

Neue Heldenfriedhöfe in Ostpreußen. In den Kreisen Gum¬
binnen, Pillkallen und Stallupönen sind in der letzten Zeit 11 000
Gefallene umgebettet und zu Diesem Zweck 26 Heldenfriedhöse an¬
gelegt worden.

Kassel. Als dankbare Stadtväter erwiesen sich die städtischen
Körperschaften. Sie bewilligten ihrem Oberbürgermeister Koch
in Anerkennung seiner Verdienste um die Lebensmittelversorgung
der Bürgerschaft eine Gehaltszulage von jährlich 10 000 Mark . Von
anderen Städten hat man bisher noch nicht gehört, daß man dort
das Oberhaupt ob gleicher Verdienste also ehrte wie es die Kasseler
taten.

hünfeld. Als der Bürgermeister von Ludesdors abends vom
Felde heimkehrte, mußte er die betrübliche Entdeckung machen, daß
man ihm die noch wohlgesüllte Wurstkammer ausgeplündert und
die besteit Kleider gestohlen hatte.

Dom Postillon zum Leuinank. Der Postillon Michael Krauß,
eines Kleinbauer » Sohn o»s Bayrisch Schwabe», der bei Kriegs¬
ausbruch mit 26 Jahren aus dem Poststall München I wieder als
Reserne-Jnfauterist ausrückte, Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
und Osfizier-Stellvertreler wurde, ist jetzt für seine Tapferkeit vor
dem Feinde zum Leutnant der Reserve befördert worden.

Zum Theaterbrand in Hannover. Das Königliche Theater,
dessen Bühnenhaus am 9. September von einem Brande heimge¬
sucht wurde, kann bereits am nächsten Sonntag die Vorstellungen
wieder ausnehmen. Die Ursache des Brande «, dessen Schaden au :
300 000 Mark beziffert wird, konnte nicht sestgestellt werden.

Weibliche Lokomotivheizer. Um für den" kommenden Herbst
und Winter eine genügende Reserve im Lokomotivpersonal zu be¬
sitzen, hat der Minister der öffentlichen Arbeiten apgeordnet , daß
jetzt eine genügende Anzahl von Frauen auch im Lokomotivheiz-
dienst ausnebildet werden, damit die männlichen Heizer zu Arbeiten
im Werkstättendienst Verwendung finden können.

Neueste Nachrichten.
Aus den henligen Berliner Morgenblättern.

(Privattelegramme .)
Berlin,  den 19. September 1917.

Nach den Turiner Unruhen  schreibt Hans Barth im
„Berliner Tageblatt " über das m üd e Italien:  Die italienische
Kriegspresse, die sich sonst in pathetischen Schlachtgesängen nicht ge¬
nug tun kann und tagtäglich überfließt von Hymnen auf die Siege
Cadornas und die Ruhmestaten des italienischen Heeres, spricht
jetzt davon, daß der Geist der Revolution durch das Land schreite
und seine Stunde gekommen glaube und daß der innere Feind seine
Generaloffensive gegen Krieg und Vaterland eröffnet habe.

Die „Börsenzeitung" meint, es könne nicht genug vor
der falschen Deutung gewarnt werden,  als ob die
italienischen Zustände einer gewaltsamen Lösung bereits
entgegentrieb  en.

Dresden. Am zweiten Tage seiner Beratungen sprach sich ln
Dresden der Ortskrankenkasseniag mit großer Mehrheit gegen dos
Weiterbestehen der Betriebskrankenkassen aus und forderte die
schleunige Umgestaltung des Apothekenwesens durch Ueberführung
der Apotheken in gemeinwirtschaftliche Gemeindebetriebe.

Nur ein weg für Rußland.
Wbna Bern,  18 . September . Der ehemalige französische

Blockade-Unterstaatssekretär Cochin richtet im „Petit Parisien"
einen sehr scharfen Artikel gegen Rußland . Er erklärt , es gebe
eigentlich kein europäisches Rußland mehr. Es gebe nur einen
Weg für Rußland,  sich zu rehabilitieren , nämlich den,
Deutschlandaus Riga zu verjagen.  Dafür lieferte
man ihm ja die Waffen. Die Kanonen Kerenskis und Kornilows
stammten aus Creuzot und St . Chamond. Die Herren in Rußland
sollten sie gefälligst endlich gegen die gemeinsanien Feinde abseuern.

Die Friedensbedingungen.
Köln,  18 . September . Der Bertiner Korrespondent der

„Kölnischen Bolkszeitimg" erklärt, Einzelheiten über die Zukunft
Belgiens würden in der Antwortnote an den Papst nicht genannt
werden. Dazu sei es frühestens Zeit am Tische der Friedensunter¬
händler . Auch das Gerücht, daß ein Kconra! in Anwesenheit des
Kaisers das deutsche Desinteressement an Belgien ausgesprochen
habe, könne nicht richtig sein.

Rotterdam,  18 . September . „Daily News " schreibt, daß
die aus Deutschland kommende Nachricht, wonach jeder Anspruch
auf Belgien preisgegcberi werden solle, die beste Nachricht sei, die

aus Deutschland komme. 'Niemand werde sich natürlich clnbildey,
daß der Verzicht auf die annektiomstischen Träume durch
deutsche Regierung an sich schon genüge, den Frieden ! zu sichern,
aber es sei doch wichtig, weil sich jetzt zeigt, daß die erste entschei.
dende Bewegung in Deutschland ins Rollen gekommen sei, und
zwar auf dem Wege, auf dem der Friede allein möglich sei.

Die „Germania" über die belgische Frage.
Hl in . 19. September . Gegen die alldeutschen Blatte«

schreibt das Zentrumszentralorgan , die „Germania " : Während dis
Alldeutschen auf der einen Seite sich stellen, als säßen in unserer
Regierung lauter Trottel , denen sie das ABC alles Verhandelns
noch beibrlngen müßten, indem sie daraus aufmerksam machen, es
sei unklug, sogleich das volle Entgegenkommen dem Feinde zu er.
kennen zu geben, zu dem man im äußersten Falle bereit sein würde,
genieren sie sich auf der anderen Seite gar nicht, ein volles Auf«
decken der Karten von der Regierung zu verlangen , wenn es ihnen
in den Kram paßt , d. h. wenn sie das Gefühl haben, daß die Dinge
nicht nach ihren Wünschen gehen und daß sie gern Gewißheit
darüber haben möchten. Im Volke wird die falsche Auffassung
verbreitet , als würde irgend jemand in Deutschland Belgien preis,
geben, wie man das Land bei einem militärischen Rückzuge auf¬
gibt. Von einem solchen Verzicht kann natürlich nicht die Rede
sein. Ihn will niemand im Reichstage und niemand in der Regie,
rung . Ueberall handelt es sich darum , die Bedingungen festzu»
setzen, unter denen wir uns bereit finden laffen würden , die er.
oberten Landstriche freiwillig herauszugeben,die uns der Feind
mit Gewalt trotz aller Anstrengungen nicht zu entreißen vermag.
Das ist der Sinn des Verhandlungs - und Austgleichsfriedens. Ak¬
tiven und Passiven sollen gegen einander ausge .qlich en werden ohne
politische, wirtschaftlicheund finanzielle Vergewultijgung, wie es in
der Resolutton des Reichstags heißt. Trotz allen Abmühens wird
es den Alldeutschennicht gelingen, die Regierung zu sich herüber¬
zuziehen. Ihr Weg ist seit dem 12. Dezember vorigen Jahres
grundsätzlich gewahrt und alles , was seitdem gekommen ist und
kommen wird, ist für absehbare Zeit nur größere oder kleiner«
Schattierung . .

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin.  18 . September. 2m Sperrgebiet um Eng¬

land sind durch unsere Unterseeboote 19 000 Brukloregistertonnen
versenkt worden. Anter den vernichteten Schissen befanden sich
zwei große bewaffnete englische Dampfer, einer davon anscheinend
ein Hilfskreuzer oder Transporter.

Der Chef des Admiralstabesder Marin«.

Eisenbahn-Unglück.
Breslau,  19 . September . Auf dem Klelnbahnhof Polmsl

Neukirch (Kreis Kofel) ereignete sich ein schweres Eisenbahn-Un¬
glück. Ein einfahrender Personenzug wurde von einem von °-
Seite kommenden Rangierzug angefahren und glatt durchschnit
Dabei wurden mehrere Wagen vollständig zertrümmert : 64 Per¬
sonen erlitten Verletzungen: bis jetzt sind 5 Tote zu beklagen.
Zahl der Schwerverletzten betrügt 31. Leichtverletzte wurden 27
zählt. Der Materialschaden ist bedeutend. Die Schuldstrage könnt!
noch nicht aufgeklärt werden. Im Verkehr trat keine wesentlich«
Störung ein. * - .

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 19. September.

Westlicher Kriegsschauplatz . ,
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern war zwischen dem houthoulsterwaldund der Ly«
gestern den ganzen Tag über der Artilleriekamp! gesteigert. Das
Zerftörungsseuerder feindlichen Batterien, dem unsere starke Ge¬
genwirkung sichtlich Abbruch Set, iaq wieder in heftigsten Feuer-
wellen aus unserer Abwehrzone. Ab-mds und heute morgen gab
der Feind mehrmals Trommelfeuer ab, ohne daß Infanterie«»
griffe solglen.

Bei Lens und St. Quentin herrschte lebhafte Gesechtstätigkell.

HeeresgruppeDeuffcher Kronprinz.
Nordöstlich von Soisions, am Aisne-Marne-Kanol und westlich

der Snippes-Niederung bekämpften sich die Artillerien zeitweilig
unter starkem Munitionseinsatz. - i

Aus dem Ostuser der Maas bradzen die Franzoien nach kurzer,
kräftiger Feueryortt reitung westlich der Straße Beaumonl—Bache-
rauville in 3 Km. Breite zum Angriff vor.

Die erste, in unserem Abwehrfeuer schnell weichende Sturm-
welle des Feindes wurde von den tief gegliedert folgenden Reserven!
zu erneut.n Angriffen vorgerissen. Auch dieser starke Stoß kam
im Feuer- und Nahkamps zum Scheitern. 2n den zurückslutende»
Hausen fand unsere Artillerie besonders lohnende Ziele. Der Tag hat
die Franzosen wieder hohe Verluste gekostet, ohne ihnen den gering¬
sten Vorteil zu bringen. » M

Gestern sind 16 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht
worden. Bizef, ldwebel Thom schoßZ, Leutnant Thuy 2 Gegner ab,

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayer«.

Be! Dünaburg und im Bogen von Luck hat die Feuertättgktit
der Russen merklich zugenommen.

Front des Generalobersten Erzherzog loses.
Starke Angriffe der Rumänen richteten sich gegen unsere Höhen¬

stellungen südlich des Oitoztates. Der südlich von Grozesci anfäng¬
lich eingebrochene Feind wurde durch kräftigen Gegenstoß geworfen,
im übrigen schon durch Feuer abgewiesen, und büßte außer Wn-*
tigen Verlusten zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Bei Varnita und Muncelul wiederholten rumänische Truppen

ihre Angriffe, die ihnen erneut einen Mißerfolg brachten.

Mazedonische Front.
2m Becke« von Monastir und in der Enge zwischen Prespo-

und Ochrldt- See verstärkte sich die Artillerietätigkeit. Ocstlich der
Doiran-Sees kam es zu Artillcriegefechten. in denen die Bulgaren
englische gemffchtt- Abteilungen vertrieben.

Der Erste Generalquarliermeister: Ludendorss-

Anzeiv-en-T-i!
Gtadttheater Offenbacha. M.

Art Oberammergauer Passions-Festspiele
unter Leitungu. Mitwirkung der berühmten Christus- u. Iudasdarsteller
Adolf und Georg Fabnacht aus Bayern, sowie hervorragender Passions-

darsleller darunter Fr. Stadler aus Oberammergau.
2 »«) Mitwirkcnde ! 200 Mitwirkendet

Auf eigens dazu eingebauter grober Festspielbühne.
Svsiellaae  vom 16. bis 23. September jeweils abends 71/? 7Jf)t
und außerdem am 16., 19,. 22. und 23. Seplember, nachmin«« "

. 3 Uhr und abends 7 /„ Uhr.
Vorverkauf  an der Theaterkasse von vormiitags 10—1 Uhr und

3—5 Uhr nachmittags. Fernruf
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